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Amtlicher Theil.
Se. l . und l. Apostolische Majestät haben mit

«Ukshöchst unterzeichnetem Diplome dem Oberstlieute-
nant des Ruhestandes Franz D a n i e l den Adelstand
N''t dem Ehrenworte „ ( i d l e r " und dem Prädicate
«Danho f« allergnädigst zu verleihen geruht.

Se. l . und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 22, Oktober d. I . dem
Dberfinanzrathe der nlederösterreichischen Finanzprocu
ralur Dr. Franz Edlen von N o s a s taxfrei den Titel
«nd Charakter eines Hofrath s und dem Finanzrathe
" r genannten Procuratur Dr. Barlholomäus F r i z z i
'" l frr i den Titel und Charakter eine« Oberfinanzrathes
"Uergnäoigst zu verleihen geruht.

D u n a j e w s k i in. p.

Der Minister und Leiter deS Justizministeriums
ylU den Nezirleü/lichtsaoinncten in Almissa Georg
>aneve, den Gerichlsadjuncten des Landesgelichtes
u> Graz Dr. Friedrich Freiherrn von E a l l zu Ro<
l e n b u r g u n d K u l m bach und den Gerichtsadjunc
">l des Kceisgerichtes in Przemysl Dr. Joseph Ritter
^>" Z a w a d z k i zu Ministerial-Vicesecretären im
"'lstizmillisterium ernannt.

?lm 25. Oltobcr 1884 würde in der l, l, hos. und Slants.
^Nlckcrei in Wlen das L I I I , Stück des NeichsgeselMaltes. vor.
lnllfin bloh in deutscher Ausgabe, ausgegeben und versendet.

Dasselbe enthält unter
Nr. 164 die Verordnung des Justizministeriums vom 29. Seft«

tember 1884, betreffend den Nca.Inn der Amlswlrlsamleit
des Nezirlsssenchtes Unter'Mcidling in Nicdcröstcrreich;

" r . 1U5 d!e Kundmnchunss des Finanzministeriums vom Uten
«ltobcr l»84. betreffend die Ermächtiauna der haufttzoll«
. ' " / " Vrraenz. Buch« und S«. Margarethen zur «us-
tr'ltsbehandlun« von Zucker;

^/r 16« die Verordnung dc» Hanbelsmiuisters im Einvernch.
men nut dem Ministerium dcS Innern vom 14. Oktober
1U84. beireffend die durch Müller betriebene Schwarzbrot»
bäckerei;

Nr. 167 die Kundmachung des Finanzministeriums vom 19ten
Oltobcr 1884, betreffend die Ermächtigung des fön. unaa»
rischcn Ncbcnzollamtes erster Classe zu M Gyimes zur
zollfreien Behandlung von gebrauchten signierte!: Fässern;

^r. 168 die Kundmachung des Finanzministeriums vom 1!)ten
Oktober 1884, betreffend die Erweiterung der Verzollung«,
befugnisfe der Zollämter Zwornik, Vardiste und ltajnica;

" r . 169 die Verordnung des Handelsministeriums vom Lösten
Oktober 1884, betreffend die Registrierung der Yachten.

Nichtamtlicher Theil.
ITokkmicko res.

- W i e n . 26. Oltober.

Man erinnert sich -,och der Reden, mit denen
liUzlich seitens einel Reihe deutsch.böhmischer Nbgeord.
nelen der Antrag Herbst wegen nationaler Abgren-
zung der Bezirke Böhmens im böhmischen Landtage
begründet wurde. Das Leitmotiv und der jedesmal
wiederkehrende Refrain aller dieser, zumeist im Tone
großer Erregung vorgetragenen Declamationen lautete
dahin, dass die deulsch.böhmische Bevölkerung auf das
tiefste beunruhigt sei. dass sie wie ein Mann hinter
dein Antrage Herbst stehe und in der Annahme und
Durchführung desselben allein die Möglichkeit erblicke,
aus dem Wege der nationalen Trennung der Bezirke,
einer möglichst gründlichen Scheidung von ihren
czechischen Landesbrüoern, zu der heiß e,sehnten Ruhe
zu gelangen.

Vorgestern nun. einen Tag vor der Schließung
der diesjährigen Session, kam der Landtag zum ersten,
male in die Lage, sich mit zwei an ihn gerichteten,
direct aus der Bevölkerung selbst herrührenden Kund-
gebungen, welche eben die so viel ventilierte Tren»
mmgsfrage zum Gegenstände hatten, zu beschäftigen.
Merkwürdigerweise war die erste dilöfalls verlesene
Petition von czechischer Seite ausgegangen. Die
czechische Gemeinde Stanlau des Bezirkes Vischofteinih
hatte nämlich im Landtage eine Petition um Lostren-
nung von diesem Bezirke und Errichtung eines eigenen
czechischen Bezirksgerichtes sowie Steueramtes über»
reicht. Man kann sich denken, welches Aussehen diese
Petition und namentlich der Umstand unter den deutsch«
böhmischen Abgeordneten erregte, dass der Antrag
Herbst gerade unter den Czechen so bald Schule ge<
macht und dass biese so rasch sich dazu anschicken, aus
die Trennungs.Agitlllion praktisch einzugehen.

Ein noch we't größeres Ausseh n rief die wenige
Minuten später erfolgte Verlesung einer zweiten auf
denselben Glgenstand bezüglichen Petition hervor, in
welcher die deutsche Stadtgemeinde Bischofteinitz nach.
drücklichst gegen die in der oben citierten Petition ver-
langte Loslrennung einiger czechischer Gemeinden pro«
testiert und sich zur Unterstützung dieses Protestes auf
das in der V'völkerung von Aischosteinitz herrschende
Gefühl der untrennbaren Zusammengehörigkeit stützt.
Die Eingabe ist so charakteristisch und illustriert die ge>
legentlich der Begründung des Herbst'lchen Antrages
von deutsch'böhmischer Seite in so drastischer Weise,

dass wir es uns nicht versagen können, dieselbe in
ihrem wesentlichen Inhalte wörtlich zu reproducieren.
Es heißt daselbst: «Weder die wirtschaftlichen noch die
nationalen Verhältnisse erfordern es, dass der Bezirk
Vischofteinih nach der Nationalität senier Bewohner
gelrennt und ein neues Vezilksgericht mit dem Sitze
in Stanlau errichtet werbe. Außer Stankau und eini-
gen der umliegenden Ortschaften wünscht keine weitere
Gemeinde, in den neuen Bezirksverband aufgenommen
zu werden, im Gegentheile wird diese Trennung per-
horresciert.

»Der Vischofleiniher Bezirk ist nicht so groß, dass
einzelnen Ortschaften aus der zu weiten Entfernung
von dem Sitze des Bezirksgerichtes ein Schaden er-
wachsen würde. Der Bezirk besteht schon seit dem
Jahre 1850, und seine Bevölkerung ist durchdrungen
von der Ueberzeugung, dass die einen zu den anderen
gehören, nnd alle Institute, welche beiden Nationen
gemeinsam sind, sind von dem guten Geiste einer nie
getrübten Versöhnlichkeit, des gegenseitigen Vertrauens
und der gegenseitigen Bereitwilligkeit durchdrungen,
sowie eins in dem selbstlosen Bestreben, das öffentliche
Wohl zu fördern, hauptsächlich aber den wirtschaftlichen
Bedürfnissen der Bevölkerung zu entsprechen.

„Wann immer die Angehörigen beider Nationali,
täten miteinander zu thun haben, sei es im Handel
oder privaten Verkehr, lufl einer den anberen und sind
alle beseelt von dem gleich guten Willen. Fast in jeder
Gemeinde sind beide Nationalitäten durch dieses Zu -
sammenleben, dann aber auch durch verwandtschaftliche
Bande verbunden; sie zu trennen, wäre vielfach un-
möglich, hätte aber gewiss zur Folge, dass der bis»
herige nationale Friede zum Schaden beider Theile
gestört würd,."

M a n kann sich die verduhien Gesichter denken,
mit denen die Verlesung der Petition aus der rein
deutschen, an 3000 Einwohner zählenden Stadt V i -
schofteinitz auf den Bänken der deutsch-böhmischen Oppo-
siton angehört wurde. Die Verblüffung wurde dat'urch,
dass Dr. Herst in seiner Begründungsrede sich gerade
auf diesen Bezirk berufen halt-, sowie durch den wei«
leren Umstand, dass die Petition vom Grafen Boos»
Waldel, einem entschiedenen Anhänger Pickeils, über-
reicht worden war. «och recht erheblich vermehrt.
Allerdings ist das Staunen ein ganz berechtigtes, denn
an Naschheit und Ausgiebigkeit lasst das Desav^u
nicht das mindeste zu wünschen übrig.

Um uns übrigens noch einen Augenblick mit den
Kraftleistungen einzelner deutscher Oppositionellen auf
dem böhmischen Landtage zu beschäftigen, möchten wir

Feuilleton.
H e l d i n n e n .

- Nicht von einer zweiten Tomyris, Jeanne b'Nrc,
vrlene Z r i ny i , Charlotte Eorday und anderen Hel«
"nnen der Geschichte wil l ich sprechen; nein! ich will
^ ' " in einigen Bildern „Heldinnen" vorführen, und
«"^r Heldinnen, denen die Nachwelt keine Huldigun-
A " darbringen w i rd , von deren Dasein nur wenige
^»nlniz h(chs,i und bei deren Hinscheiden man wohl
'k Worte des Dichters anwenden könnte:

ssllllst du als welkes Blatt vom Baum:
Getrost mein herz. das merlt man kaum!

I.
.„ Eioonie sitzt im Armsessel beim Blumentische und
U t . " i t feinem Geschmacke Älülchen an Vlütchen zur
u'IMchfl, Vlumcndolde zusammen. I h r sanfter, mil-

l - l̂>ck ruht mit Befriedigung auf den zarten Lev«
lendlijle,, ^ ^ so treu der Natur nachgeahmt sind.

D.f. '«an erwartet. die Blume müsse sofort süßen
^ " ' t verbreiten.
C,,'ll.I^ 'si so still, so traulich hier im dämmerigen
hat 3 " ' ' " "d der freundliche Leser frägt mich: Was
üemei ? ^ ' ^ arbeitende Sidonie mit einer Heldin

dem ^t' ' ' ^ ' " Sonnenstrahl bricht jetzt durch die vor
tzid u M e r befindlichen Nkazienbä'ume; er gleitet über
dazselk 3. ^ " " i t z . und da werden wir gewahr, dass
Und N . " "Hen aufweist, die von großen Körper-

^elenleiden ^ugen.
bilnd^er neckische Strahl läuft nun auch über ihre

yw, um die zarte Blüte wachzulüssen; auch er

hielt dieselbe für ein Kind der Natur. S ieh , in
diesem Augenblicke werden wir gewahr, das« Sidoniens
Hände verkrüppelt, die Sehnen und Nerven von gich-
tischen Leiben zusammengeballt sind und es ihr unsäg-
liche Mühe und physischen Schmerz bereitet, selbst mit
so leichtem Albeitsmatelial wie Blumenpapier han-
tieren zu können.

Auch bemerken wir , dass Sidome an den Sessel
gebannt ist. dass bloh ihr Oberkörper Leben besitzt und
selbst die Arme. außer der eigentlichen Hand, un-
beweglich si»d. Und trotz dieses schweren Leidens Er»
gebung und Milde, Sanstmulh und Geduld in ihrem
ganzen Wesen. . . .

Sidonie war ein wundelschönes Mädchen von
achtzehn Jahren und glückliche Graut. als sie eines
Tages ausgieng, um BalUoilette zu besorgen.

Als sie »ach Hause l^n. fand sie ihre vor einer
halben Stunde blühend aussehende Mutter — todt.
Ein Schlagfiuss halle deren Leb.n geendlt.

M i t einem Ausschrei des verzweiflungsvollsten
Schmerzes sank Sidomc mben dem Lager der todten
Mutter nieder, und als sie aus ihrer Ohnmacht er«
wachte, waren ihre Glleder gelähmt.

Alle ärztliche Hilfe erwies sich umsonst; das
kleine Vermögen schmolz unter theuren Curen und in
noch «heuleren Curbädeni, und nach jahrelangem ver«
geblichen Hoffen kam Sidonie zu der Erkenntnis, dafs
ihr nicht mehr zu helfen sei, und lehrte in ihre Hel-
mut zurück, um von dem Reste dcs Vermögens in
bescheidenen Verhältnissen hier fort zu vegetieren.

Aus dem lebensfrohen schönen Mädchen, aus der
glücklichen Braut war eine stille Dulderin grwmbel,.
die jeder Lebenssreude entsagen gelernt halte " "d °er,
«bester Tag" es ist, wenn an recht schönen w«rme,.

Sommertagen Bekannte sie in ihrem Sessel in einen
Garten tragen lassen, damit fie doch auch noch V lu -
menduft und Vogelsang und Sonnenschein genießen
könne und das tiefe Blau del Firmaments zu sehen
bekäme zur Stärkung für die Monate lang dauernden
physischen Schmerzen der künftigen rauhen Jahreszeit.

Und doch, trotz dieser Pein und dieses Unglücks
ist Sidonie nie unfreundlich, führt nie laute Klage
über ihr Schicksal, sondern spricht über jeden an-
geregten Gegenstand mit klarem, richtigem Urtheil und
über die Menschen und deren Schwächen mit milder
Nachsicht. — Als ich einst, erschüttert von ihrem Lei-
den, in die Worte ausbrach: «Wie ist es dir möglich,
dein Schicksal so geduldig zu tragen?" antwortete sie
mir: «Würde ich denjenigen, die mich arme Kranke
besuchen, ein verdrießliches Gesicht zeigen und stets
Klagen im Munde führen, da würden dieselben gewiss
ihre Besuche ausgeben und ich wäre noch ve>lasscner
als jetzt. Wohl war ich nicht immer geduldig und
ergeben; mein heißes Herz lehnte sich früher oft in
Gedanken gegen die Allmacht auf; doch habeich mich
überwinden gelernt, und nun ist in mein Gemüth
Ruhe und Friede eingezogen."

Auch lch bin Sidonien zu Danke verpfl.ch ^
oft . wenn ich im Kampfe d « ^
die Geduld mich verlieh, suchte ' « ^ N i t z verlieh
ein Blick in ihr friedliche«, " ^ t ^

Das Signal ertönte, der Zug blieb stehen, ich

^ Musternd glitt mein Blick über die Rei>geM«
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statt jeder Widerlegung derselben auf einen Commentar
zu denselben hinweisen, der von einer den Deutsch,
liberalen sehr befreundeten Seite herrührt. Der Wiener
Correspondent der «Kölnischen Zeitung", der bekannt-
lich aus seinen lebhaften Sympathien für die deutsch,
böhmische Opposition niemals ein Hehl macht, sagt es
ganz offen heraus, dass nur die „Befriedigung der
Eitelkeit über einen wohlgelungenen Satzbau, über
emen rednerischen Ersolg" die «scharfen Reden der
anerkannt konservativen Redner der vereinigten Linken,
wie beispielsweise de« Freiherrn von Scharschmid". ge-
liiert und das« diese Eitelkeit auf den rednerischen Er«
folg eine so große ist. dass man sich dann au« der
Niederlage in der Sache nicht viel macht.

Es wil l uns fast bedülilen, als hätte der ge«
nannte Correspondent mit dieser seiner Auffassung
zwar ein wenig aus der oppositionellen Schule ge-
schwatzt, dabei aber den Nagel auf den Kopf getroffen.

Die Regional'Thierschau und Rinderprämiierung
für die Region Unterkrain

m i t A n t r ä g e n zur H e b u n g der R i n d v i e h «
zucht m i t H e r d e b ü c h e r n .

Von Thomas Wirgler, l. l. Vezirls'Thierarzt in Gurlfeld.
(Schluss.)

Es ist bekannt, dass durch richtige Wahl bei der
Paarung der Thiere nur wenige Exemplare h'nreichen,
um Stämme und Rassen zu bilden, deshalb wäre es
auch bei uns hinreichend, das bereits zur Zucht taug«
liche Material auszusuchen und unter Befolgung des
Giunosatzes ..das Schönste mit dem Besten" und »das
Beste mit dem Schönsten" zur Paarung heranzuziehen
und die Nachzucht mit Verständnis zu leiten. Würde
nebenbei eine rationelle Aufzucht und Haltung der
Thiere eingehalten, so würde die Vervollkommnung
und Heranbildung einer Stammrasse Schritt für Schritt
und von Generation zu Generation ohne großen Kosten«
aufwand, und ohne etwas auf Risico zu sehen, vor-
wärts schreiten.

Wer soll die Zucht leiten? Wer soll die Stamm-
register anlegen und wer wird sie fortführen?

Bei dem mittleren und kleineren Bauernstande,
der im Besitzthume eines größeren Viehstandes ist. wird
man jedenfalls nicht erwarten wollen, dass dies durch
die Züchter selbst geschehen werde, denn dazu sind die«
selben zu misstrauisch und glauben, dass hinter jeder
Neuerung eine Erhöhung der Steuer im Hinlerhalte
lauert, und wären auch hiezu zu unbeholfen. Bei den
großen und rationell wirtschaftenden Grundbesitzern
könnte man für ihren eigenen Viehstand dies erwarten,
jedoch mangelt es ihnen an Zeit und wllrde zur Zer-
splitterung des ganzen Zuchtsystems führen. Deswegen
werden andere Sachvei ständige eintreten müssen, die
das Geschäft in die Hand nehmen; denn das ganze
Unternehmen, wenn es fachgemäß und zweckmäßig
durchgeführt werden soll, erfordert Zeit, Mühe und
Verständnis.

Dieses soll nach meiner Ansicht zur Aufgabe der
Bezirts'Thierärzte gemacht werden, welche infolge ihrer
sachlichen Bildung Umgang mit allen Oelonomen und
der Uebersicht über den Viehstand, welche sie bei Aus«
Übung ihres Dienstes gewinnen, die beste Eignung
hiezu besitzen und ohnehin im Dienste des Staates
oder des Landes stehen.

Zur Durchführung einer Organisation ist das
Land in Zuchtgebiete einzutheilen, wovon jedes das
Terrain eines k. k. Bezirksgerichtes umfassen soll. I n
diesem Gebiete sind wenigstens zwei auf Antrag der
k. t. Vezirkshauptmannschaft zu wählende Mitglieder
aus der Genossenschaft der landwirtschaftlichen Filial»
vereine oder anderen Sachverständigen zu wählen, die
im Vereine mit dem Bezirkslhierarzte die Zuchlcom-
mission bilden und alljährlich zur Licenzierung der
Zuchlstiere, Prüfung der Zuchterfolge bei weiblichen
und männlichen Thieren, Anlage der Stammregister
und anderen in die Zucht einschlagenden Berathungen
und Belehrungen in einem im Zuchtgebiete bestimmten
Orte zu pflegen haben. Die gefassten Beschlüsse in
einem jedem Zuchtgebiele sind der t. k. BezirkstMpt»
Mannschaft zur Durchführungsveranlassung vorzulegen
und ebenso hat dieselbe das Strafverfahren vor-
zunehmen.

Die Stammrollen und die gefassten Veschlilsse
sowie alle auf die Zucht Bezug habenden Anträge sind
von dem der k. l . Bezirtshauptmannschaft zugewiesenen
Vezirksthierarzte zu sammeln u:,d im Dienstwege der
k. l . Landwirtschaft«.Gesellschaft als der obersten Lei«
tungsbehörde einzusenden, welche seinerzeit die Herde»
bücher anzulegen hätte.

Durch diesen Vorgang würde die k. k. Landwirt-
schafts.Vefellschaft stets in der Lage sein, Aufschlüsse
ertheilen zu können, wo veredelte und brauchbare Zucht«
thiere zu haben sind und bezogen werden können.

Eine besondere Unterstützung und Hebung der
Sympathien für die Rindviehzucht würde das Unter-
nehmen dadurch erfahren, dass besonders im Anfange
gelegentlich der von der Commission im Zuchtgebiete
vorzunehmenden Thierschau und Licenzierung der Stiere
für jedes Geschlecht Prämien zur Verabfolgung ge-
langen. M i t Geldprämien sollte man nur den kleinen
und mittleren Bauer belheilen, während Großgrund«
besiher nur mit Medaillen und Anerlennungsdiftlomen
für die Verdienste in der Viehzucht ausgezeichnet wer«
den sollen.

Dieser Entwurf einer Organisation anf dem Ge-
biete der Viehzucht wird in Anbetracht der Wichligkeil
des Gegenstandes zu weiteren eingehenden Berathungen
behust Vervollkommnung und entsprechender Durch-
führung mit dem Zusähe anempfohlen, dass, nachdem
bei uns die Reblaus (?k^1lox6ra. vu,8tHtrix) die maß«
gebendste Einnahmsquelle, d. i. den Weinertrag ge-
fährdet, andere Erwerbsquellen gesucht weiden müssen,
welche den Oekonomiebesitzer lebensfähig erhalten. Unter
diesen nimmt nach meiner Ansicht die rationell be-
triebene Viehzucht den ersten Rang ein.

Inland.
( D i e S e s s i o n der D e l e g a t i o n e n ) wurde

vorgestern in Budapest unter begeisterten Hoch«Rufen
auf Se. Majestät den K a i s e r in herkömmlicher Weise
eröffnet. Um 12 Uhr mittags trat die österreichische,
um 5 Uhr nachmittags die ungarische Delegation zu-
sammen. Der Herr Minister des kais. Hauses und des
Aeußern Graf K ü l n o l y unterbreitete den gemein«
samen Voranschlag für 1885 sowie die übrigen Vor«
lagen der gemeinsamen Regierung. Das ordentliche
Erfordernis beziffert sich auf 109295161 f l . l im Vor-
jähre 106 997 974 ft.). das außerordentliche Erfordernis
auf 7 002 439 ft. (im Vorjahre 8172 922 ft.). somit

die Gesammthöhe des gemeinsam zu bedeckenden Er«
soroernisses auf 116 297600 f l . (gegen 115 170869 fl.
im Vorjahre). Nach Abschlag des Zollgefälls'Ueber-
schusses von 18434 740 fl. ^verbleibt als Gesam>"t'
erfordernis die Summe von 97862 860 ft.. wouon die
zu Lasten des ungarischen Staatsschatzes vorerst ab-
zuziehenden zwei Procent 1 95>7 257 ft. 20 kr. aus-
machen; von dem Reste per 959N5 602 fl. 80 kr. haben
die im Reichsralhe vertretenen Königreiche und Länder
70 Procent, das ist 67133 921 fl.'96 kr., die Länder
der ungarischen Krone 30 Procent, da« ist 28 771680 fl.
84 kr. zu bedecken. Das Gesammt«Netto«ErfordertNs
des stehenden Heeres für 1885 pe, 99785736 fl.
erscheint gegenüber dem pro 1884 bewilligten GesamnU»
Netto.Aufwand per 99 948 753 fl. um 163017 fl. ge-
r i n g e r . Da» Gesammt.Netto-Erfordernis der Kr iegs-
mar i n e (10658 589 fl.) ist gegenüber dem Aufwande pro
1884 um 1305659 st. größer. I m HeereLersortxrniö ist
die bereits angekündigte Reorganisation der Feldarlillerie
berücksichtigt. Das Mehrerfordernis der Marine ist
namentlich durch den Neubau von zehn Torpedobooten,
die Fortsetzung des Baues des Panzerschiffs ..Krön-
Prinz Rudolf" und den Neubau eines Kreuzer.(Torvedo')
Schiffes bedingt. — Das Erfordernis für B o s n i e n
und die H e r z e g o v i n a beträgt 7892639 ft., die
Bedeckung 7957 9 9 2 f t , so dass ein Ueberschuss
von 65353 si, verbleibt. Das außerordentliche Heeres-
elfordernis für die Truppen im Occupations- und
Lim.Gebiet beträgt 6 360000 ft.

( V o r b e r e i t u n g e n f ü r die N e i c h s r a t h s -
Wahlen.) I n mehreren Kronländern weiden an-
gesichts des bevo,stehenden Schluss.s der Legislatur-
periode des Abgeordnetenhauses Vorbereitungen für die
Neuwahlen getroffen. Hier in Laibach haben die slo-
venischen Landtags- und Reichsrathz-AbgeordnettN
unter Beiziehung anderer Vertrauensmänner eine Ver-
sammlung abgehalten, in der sich der ..nationale lilub"
neu constiluierte und zugleich zum nationalen Central-
Wahlcomil« für die Neichsrathswahlen proklamiert
wurde. Die Führer betonten dabei, dafs es angezeigt
sei, gleich mit den Wahlvorbereitungen ans dem flachen
Lande zu beginnen. Ferner wurde in einer vertrau-
lichen Versammlung der po ln i schen Landtags-Ab-
geodneten ein Centralcomile mit dem Grafen Alfred
P o t o c t i an der Spitze zur Leitung der im nächste"
Jahre stattfindenden Reichsralhs'N'Mvahlen eingesehl.
Dem gefassten Beschlusse zufolge wird das Central«
comiti seinen Einfluss nicht auf die Wähler im Groß-
grundbesitz und in den Stadtwahlbezirken, wo der Sieg
der polnischen Candidate« gesichert ist. sondern nur in
den Landgemeindebezirken geltend zu macheu haben.

( D a s ungar i sche A b g e o r d n e t e n h a u s )
hielt letzten Sonntag eine kurze Sitzung, in welcber
die Adresse auch in dritter Lesung votiert und die V ^
rathung über den Gesetzentwurf, betreffend die Stel-
lung des Iudex-Curiae. zu Ende geführt wurde. Der
Entwurf gelangte in der vom Iustizausschusse Pl0"
ponierten Fassung zur Annahme. Da bis zum 22sten
November leine meritorische Sitzung mehr stattfinde»,
wurde der Präsident ermächtigt, anlässlich des N ^
mensfestes Ihrer Majestät der K a i s e r i n am 19!"
November den homagialen Glückwünschen des Hauje»
an den Stufen des Allerhöchsten Thrones Ausdruck z"
geben.

fchaft; da fand ich mich unter andern einer einfach
schwarz gekleideten Dame gegenüber, deren wehmüthige
und doch so freundliche Züge mich recht sympathisch
berührten. Als die Dame aus einer Frage, die ich
dem Schaffner stellte, erfuhr, das« unser Reifeziel das«
selbe sei, frug sie mich höflichst, ob ich nicht wusste,
in welcher Gasse das Militärft ift sich befinde, da sie
im Begriffe sei, ihren Sohn in die Ferien abzuholen,
und in Kaschau unbekannt wäre.

Nach diesem Anknüpfungspunkte schloffen wir
bald Bekanntschaft, und was ich aus den in beschei-
denster Form entrollten Mittheilungen der Dame felbst,
noch mehr aber nachträglich durch andere Personen,
bei denen ich Erkundigungen einzog, erfuhr, wi l l ich
hier mittheilen.

Herr Berg war ein fleißiger Beamter mit ge-
nnger Besoldung und großer Familie. Sieben Kin-
der zu versorgen, ist heutzutage leine kleine Aufgabe;
doch wtete o,e wbende Gattin mit weifer Umsicht den
Haushalt. und die Familie lebte. wenn auch nicht
sorglos, doch zufrieden, denn ihr Familienleben basierte
auf gegenseitiger Llebe.

Da, als eines Tage« Berg au« dem Amte heim»
gekommen war und sein Jüngstes eben auf de« Vaters
Knie klettern wollte, fiel derselbe leblos ohne einen
tinziqen Schmerzenslaut vom Divan zu Boden — ein
Schlagstuss hatte sein Leben geendet

Die treue, liebende Gattin, die zärtliche Mutter
blieb allein, ohne Hilfsquellen, l " / e W ohn« Ver-
wandte, da sie eine Ausländerin und selbst Waise war,
mit sieben Kindern zurück. . . .

Von dieser Stunde an beginnt nun das Helden-
lhum der armen Frau.

«Ich wil l und muss die Kinder zu braven und
tüchtigen Menschen erziehen" — wurde ihr Losung«,
wort, und Frau Berg, die, obwohl in einfachen, doch
geregelten und angenehmen Verhältnissen bisher gelebt,
arbeitete nun Tag und Nacht mit übermenfchlicher
Kraft um das tägliche Brot für sieben Kinder. Und
als der Erwerb durch Handarbeit, die so gering be-
zahlt wird. durchaus nicht reichen wollte, da überwand
die Mutterliebe selbst den Drang nach Unabhängigkeit;
Frau Berg gab ihr zwar dürftiges, doch ruhiges und
trauliches Heim auf und nahm eine dienende Stelle
als Beschließerin an, um ihre Kinder vor Entbehrung
schützen zu können. Welche Selbstverleugnung kostete
es sie oft, wenn ungebildete Dienstleute sie al« ihres-
gleichen betrachteten, oder wenn sie von hochmülhigen
Vorgesetzten geringschätzig behandelt wurde! Ihre
Stelle verlieh ihr und den Ihrigen jedoch genügendes
Brot, und sie hielt mulhig darin mehrere Jahre aus.

Wohl wurden ihre glänzenden Augen trübe von
den Thränen, die sie in kummervollen stillen Nächten
dem theuren Gatten nachweinte in

Erinnerung an das. was sie besessen,
Erinnerung an das, was sie verlor! —

wohl zagten sich in dem üppigen blonden Haare schon
in den ersten Jahren ihrer Witwenschaft verrätherifche
graue Streifen. und der wehmüthige Zug um den
wohlgeformten Mund und die großen blauen Augen
wurden so stereotyp wie das schwarze Gewand. das
fte kleidete. doch konnte die heldenmüthige Mutter
stolz sagen: «Mit meinen beiden Händen allein ernähre
ich sieben Kinder!"

Heute nnn sind ihre Mädchen schon herangewach.
sen und können sowohl im Haushalte als auch bei
den Handarbeiten mithelfen; Frau Berg hat deshalb

ihre Stelle al« Beschließerin, die ihrem Charakter "
wenig entsprach, aufgegeben und ist wieder ins ai
Stübchen. dem stets ihre theuersten, süßesten "N"
schmerzlichsten Erinnerungen gehörten, zurückgelet) '
um hinfort nur die Nadel als Erwerbsquelle z« 9
brauchen. <,

Vor einem Jahre wurde auch ihr ältester Kna '
ihr elfjähriger Rudolf, in eine Militärschule aufgenom
men, und die mulhige, opferfreudige Mutter hofft ""
eine bessere Zukunft. c

Wie glänzte heute ihr Mutterauge so freudig a"^
als am Ziele ihrer Reise, zu welcher sie das '
thige Geld ein ganzes Jahr hindurch gekargt u»w «^
spart hatte, ihr schmucke« Sühnchen ihrer harrte. 6 " '
ein Schimmer des Glück« strahlte aus ihrem A " " °'
als sie erfuhr. Rudolf gehöre zu den E'sten der 6 " , ^
und sie weinte seit Jahren die ersten Thränen
Freude. . . . ,«^

Was Frau Berg jedoch bei allen ihren Velar."
Hochachtung elwarb, war. dass sie da« Ungluci "
die schwere Prüfung mit Würde trug und chren »c"
mer in sich verschloss, ohne die Menschheit. d«e<o '< ^
Verständnis für unsere Schmerzen hat, MltAjel)"""
zu behelligen. ^<,f<,

Unbegrenzte Mutterliebe verlieh »hr ° " "hia-
ihre Kinder durch eigenes Streben mit O p f e r s . »
keit und Selbstverleugnung fortzubringen, uno ^
gehörte gewiss ein eiferner Wille, hoher Muth »"
festes Gottvertramn! . , c^lkin l"

Wie gering erscheinen neben d'eser Hel0' ,,.
manche vielgefeierte Frauengestalten, und 'H / " " ^ t
Erinnerung an dieselbe achtungsvoll me," V
vor ihr! ^
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Ausland.
(Deu tsch land . ) Gestern begannen im ganzen

deutschen Reiche die W a h l e n f ü r den Re i chs -
lag. An vielen Orten stehe» heftige Wahllämpfe
bevor, da sämmtliche Pa>teien, die Conselvaliven mit
Men verschiedenen Abstufungen, die National-Liberalen,
das Centrum und die freisinnige Partei, überall die
gewaltigsten Anstrengungen machen, um ihren Candi-
baten zum Siege zu verhelfen, während auch die
Socialdemokraten nichts verabsäumen, die von ihnen
errungenen Wahlsihe zu behaupten und womöglich neue
zu erwerben. Wo einzelne Parteien zu schwach sind,
um mit Aussicht auf Erfolg aufzutreten. haben An-
lwyellmgcn. einerseits zwischen Conservatives, und Na-
Uonlll.Liberalen, andererseits zwischen Centrum und
Hleisinnigen, stattgefunden. — Samstag nachmittags
'<t, wie telegraphisch bereits gemeldet, die Eröffnung
°e» Preußischen S t a a t s r a t h e S durch den deutschen
»ronpiinzen erfolgt. Es waren gegen hundert Mi t -
Weder anwefend. barunter Fürst B i s m a r c k . Graf
Z o t t l e und sämmtliche Minister. Der Kronprinz
verlas eine Rede, welche den Zweck des reactivierten
v aMrathes darlegte: die Berathung der Oesetzent-
würfe vor Einbringung derselben im Parlamente, die
«rwägung des Bedürfnisses und der Frage. ob die
«ntwllrfe zur übrigen Gesetzgebung passen, sowie die
"orberathung wichtiger Verhaltungsmaßregeln. Die
ersten Vorlagen betrchen die Ausdehnung der Unfall-
verstcherung, die Postsparkassen und die Postdampfer-
Subvention.

( S e r b i e n . ) Wie aus Belgrad geschrieben wird,
Llaubt man dort an die Einberufung der S l u p -
^Ht lNl l im Laufe des Monates Dezember. Nachdem
°as Budget pro 1885 bereits votiert ist, fo könnte es
Uch ̂  falls diese Meldung richtig ist — nur um eine
»ehr kurze Session handeln.

( B u l g a r i e n . ) Vorgestern fand die Eröffnung
°es S o b r a n i j e in Sofia statt. Die bulgarischen
glätter sprechen sich über die bevorstehende Session
Nlcht sonderlich hoffnungsvoll aus.

( B e l g i e n . ) Das neue M i n i s t e r i u m ist
gebildet. Der König genehmigte folgende Minister-
uste: B e e r n a e r t Finanzen; de B o l d e r Justiz;
Aho nissen Inneres und Unterricht; P o n t us
^rieg; van den P e e r e b o o m Eisenbahnen; Fürst
A a r a m a n . C h i m a y Auswärtiges; de M o r e a u
Landwirtschaft.

(F rank re i ch . ) Wie aus Paris gemeldet wird.
erschien in der am letzten Freilag abgehaltenen Sitzung
des Aueschusses für die T o n l i n g - l ! r e d i te der Con.
. « ^ ' ' « ? ' begleitet von den Ministern des Krieges

M i ^ ^ ^ " , " e > Herr F e r r y entwarf ein allgemeines
^U0 der Lage. Jeder der Minister lieferte seinlrsei,«
die Auskünfte, die über sein Ressort von ihm verlangt
wurden. Sodann verlas der Kriegsminister zwei Zusah,
artikel zu der Regierungsvorlage. Dieselbe,, haben auf
^e im voraus zu bewerkstelligende Bildung eine«
Theiles des Colonialheeres Bezug und enthalten zu
dlesem Zwecke eine neue Erebilforderung. Es follen
nämlich zwei Regimenter, ein Regiment algerischer
"lameurs und ein solches der Fremdenlegion, gebildet
werden. Per dafür verlangte Credit erreicht die Höhe
von 1800000 Francs, welche »>ur die Werbungen
und den Sold, nicht aber den Transport und den
Unterhalt der Truppen decken follen.

( Z u r C o n g o - C o n f e r e n z . ) Herr B o u r l e ,
der Unterstaatssecretä'r für auswärtige Angelegenheiten
unter Lord Beaconsfielo, brachte in der Adrefsdebalte
des englischen Unterhauses die C o n g o - C o n f e r e n z
zur Sprache und legte derfelben eine für England un<
gemein hohe Bedeutung bei. England besitze an den
westafrilanischen Flüssen ein zehn» oder zwölfmal
größeres Interesse als alle anderen Nationen zusam-
mengenommen und doch sei es erst im letzten Augen-
blicke über seine Anschauungen über die Conferenz be-
fragt worden. Es müsse an den großen westafrikani-
schen Strömen vollkommene Freiheit herrschen und es
könne enormen Vortheil aus der Conferenz ziehen,
wenn diese unter „gehörigen Principien" stattfinde.
Der Niger könne aber — darauf müsse die Regierung
vor ihrem Eintritte in die Conferenz bestehen — nicht
in derselben Weise wie der Congo behandelt werden,
es sei denn, dass be ide Flüsse vollkommen freigemacht
würden.

Tagesneuigteiten.
— ( D i e W e l t a u s s t e l l u n g ) , welche in P a r i s

aus Anlas» des hundertjährigen Gedenktages der fran-
zösischen Revolution im Jahre 1889 stattfinden soll. ist
im Princip bereits beschlossen und wird in Kürze durch
den Präsidenten der Republik becretiert werben. Die
Wahl deS Platze« ist noch nicht definitiv erfolgt, doch
scheint da« M a r » felt» dazu ausersehen. Für den Posten
eines Generalcommissärs waren drei Eandidaten vor-
handen: der Senator D i e h - M o n i n . Präsident der
Pariser Handelskammer; der Abgeordnete Nntonin
P r o u s t . Minister der Schönen Künste im Cabinet
Gambetta, und George« Verger , gewesener Director
der französischen Abtheilung der Weltausstellung von
1878. Die Candibatur des Herrn Antonin P rous t
scheint vom Ministerrathe genehmigt und seine Er-
nennung sicher zu sein.

— ( E i n K a t e r — a l s M b r b e r . ) Aus der
Ortschaft D.«BoIy de» Varanyer Comitates wird fol«
gender gewis» seltene Fall mitgetheilt: Die Frau de»
dortigen Lanbbauer» Franz Schuber t schläferte die
ssrtage ihr sechs Monate alte» Kind ein. legte e» in die
Wiege und gieng den regelmäßigen Hausarbeiten nach.
die sie durch zweiStunden verhinderten, nach dem schla-
fenden Kinde zu fehen. Al» sie nun das Zimmer betrat,
sah sie ihren großen Hau»kater in der Wiege, gerade
auf dem Gesichte be» Kindes sitzend. Bvses ahnend, ver-
trieb die geängftigte Mutter nun den Kater. Ein gel.
lender Aufschrei der Frau verkündete dem eben in diesem
Augenblicke eintretenden Gatten, dass da« Kind bereits
zu den Todten zähle. Der sofort herbeigerufene Bezirls-
arzt constatierte. dass sich der Kater gerade auf Mund und
Nase gesetzt und hiedurch da» Athmen de» Kinde» ver»
hindert hatte, dass infolge dessen erstickte.

— (Amer ikan ische F re i geb igke i t . ) I n den
Vereinigten Staaten sind wieder Beispiele großartiger
Freigebigkeit zu verzeichnen. I n Baltimore sind von
Mr. I . G a r r e t eine M i l l i o n D o l l a r » fechS-
procentiger Wertpapiere für die Armen testamentarisch
vermacht worden, ferner die Iinfen von 50000 Dollar»
zur Unterstützung strebsamer Menschen Allerding»
hinterlässt Mr. Garret seiner Tochter ein Vermögen
von vielen Millionen. Mr. V a n d e r b i l t hat dem arzt-
lichen Vereine von NewUorl die Summe von 500000
Dollar» geschenkt, um dieselbe zu Bauten für die Iwecke
be» Vereines zu verwenden

— (E ine aufregende Scene ) hat sich am
19. d. M . zu A n con a während der Vorstellung in der
Menagerie Bach ereignet, Der Thierbändiger R i c h a r d
war in den Löwenläfig getreten und lieh die Ltw'N
durch einen brennenden Reif fpringen. Zum Unglück
verfieng sich dieser zwischen den Beinen eines Löwen,
der sogleich wüthend im Käfig herumzulaufen und fürch-
terlich zu brüllen begann. Seine Kameraden thaten des-
gleichen. Einen Augenblick zitterten die Zuschauer für
das Leben de» Verwegenen, aber dieser hatte unerschro-
cken, obschon srhr blas», die Geistesgegenwart, eine P i -
flole loszuschießen. Die beiden Löwinnen duckten sich
hierauf in einen Winkel. Richard benutzte das. um den
Löwen um den Leib zu fassen und von dem brennenden
Reif zu befreien, worauf er sich mit heiler Haut aus
seiner gefährlichen Lage zurückzog.

— ( E i n e g ruse l i ge Entdeckung.) Da«
„Ctatuto" in Palermo erzählt: „Auf dem hiesigen Torso
Pisani steht ein Haus, das schon seit Jahren unbewohnt
ist, da die Bevölkerung versichert, das» es in demselben
nicht ganz geheuer sei. Vor einigen Tagen wurde das-
selbe indes von einer beherzten Familie, bestehend aus
dem Vater und seinen beiden Söhnen, die vor Geistern
wenig Respect haben, bezogen. Einige Tage nach ihrem
Einzüge machten sie nun in einer regnerischen Nacht
die unangenehme Wahrnehmung, das» e» durch den
Plafond ihres Schlafzimmers ourchträufle, und die beiden
Vrüder — der Vater lag eben krank im Bette — be-
gaben sich auf den Boden, um die Dachziegel zu unter-
suchen. Zu ihrem Entsetzen entdeckten sie in einem Win-
kel de» Bodens drei Leichen nebeneinander liegen. Auf ihr
Geschrei eilte der kranke Vater herbei, der jedoch beim
Anblicke der Leichen zusammenbrach und auf der Stelle
verschied. Die Polizei hat nun eine strenge Untersuchung
eingeleitet.

— ( G e l e h r t e n - Zers t reu the i t . ) E r s t e r
P r o f e s f o r : «Wohin. Herr College?" — Z w e i t e r
P r o f e s s o r : «Eigentlich nirgend« " — E r s t e r P r o -
fessor: ,Sch0n! Wa« machen Sie dort?"

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Gemeinderalh.

Der gestrigen Gemeinderathssthung. die um 6 Uhr
abends begann, wohnten 18 Gemeindrräthe bei. Der
Vorsitzende, Herr Bürgermeister G r a ssel l i , bestimmte
als Protokoll'Verificatoren die Gemeinoersthe Dr. Ritter
von V l e i we is und Dr. J a r n i l und theilte der
Versammlung mit. das» ihm seitens des hohen Lanbe»-
prüsibiums eine Zuschrift zugekommen sei, worin die
Aulsvrechung de« Allerhöchsten Danke» au« Anlas« des
Glückwunsche» de» Gemeinderathes zum Namen«fefte
Sr Majestät de» K a i s e r « bekanntgegeben wirb.

Der l. k. Uebungslehrerin Maria F r ö h l i c h , welche
durch eine Melhe von Jahren den Unterricht an der
Excurrendoschule auf dem Moraste unentgeltlich besorgte,
nun aber au» Gesundheitsrücksichten nicht mehr in der
Lage ist, denselben zu ertheilen, wurde der Dank votiert.

Die Stadt Prag legte den statistischen Ausweis
über da» Jahr 1882 vor.

Der Herr Bürgermeister erwähnt, dass vor einigen
Tagen die Lande»vertretung ihre diesjährige Session ge-
schlossen. I n dieser gelangten auch mehrere da» In«
leresse der Stadt tangierende Fragen zur Verhandlung.
Das vom Gemeinderathe vorgelegte neue Gemeinde«
statut wurde leider nicht durchberathen und erst dem

III. >
.. Magda steht am Krankenlager ihrer alten Schwe- ^
'«r und weint Thränen des aufrichtigsten Schmerzes
«nv b,ttet Vol l , da« Leben der Schwester noch zu ver-
"Ngltn. sie wieder gesund zu machen. . . .
h , ^ ° ichlägt die Kranke die Augen auf, Thränen
tr tlefften Rührung rinnen von den bleichen Wan«

M " ^ 5" ^ " ^ l ° " " hörbar: ..Vergib mir, du

yy E« war vor etlichen Zwanzig Jahren, da stand
"lugda verstoßen und verlassen auf dem Kirchhofe m>d
""Me noch immer die herzlosen Worte ihre Geschwi.
^ zu hören: „Fort aus dem Hause, bei uns sollst
" hlnsort leinen Schuh und lein Obdach finden."

i,k .Magda war das Kind gut katholischer Eltern, die
U°ch srüh starben, und der älteste Bruder, cin Priester,
Ulnahm die Erziehung der Jüngsten und wurde da«
"berhaupt der Familie.
Li kl! 6b° wurde ein schönes Mädchen und war der
de!» " b " bedeutend älteren Schwester und de» V r u .
d°s '. °ls sie ihr Herz einem schönen Officier schenlle.
Un, l " H°"se oft zu Besuche war, ohne denselben erst

Mn Glaubensbekenntnis zu fragen.
l,uz ö darauf brach der Krieg in der Lombardei

' und auch Wilhelm bekam feine Einberufung.
Vruk Abschiedsbesuch gestanden die Liebenden dem
H a g " Narrer ' h« Neigung, und Wilhelm bat um

l>»ute??. ' ^ der Pfarrer erfuhr, dass der Ober«
allen N ^olestant s". überhäufle er denfelben mit
er da» ^""lchungen eine« sanatischen Priesters, weil
sclh. z^celenheil" Magdas vernichlel habe, indem

^ Herz an einen «Ketzer" gehängt, und als

Magda weinend, aber fest erklärte, ihre Liebe nicht
dem blinden Fanatismus opfern zu wollen, wurde ihr
von den Geschwistern erklärt, sie müsse fort, eine „Ketzer-
freundm" dürfe nicht unler diesem Dache leben.

Ganz betäubt von all den Stürmen, die über
ihrem Haupte ausgebrochen, lehnte Magda ihr müdes
Haupt auf einen mit liebender Hand gepflegten Gra-
beshügel.

..Heimatslos!" Wie fchrecklich klang ihr
diese« Wort! Der einzige, der sie zu schützen
vermocht hätte, war schon fortgezogen in Gefahr und
K a m p s . . . . Ach, wie schwer war ihr der Kampf ge-
worden! . . . .

Nach und nach verwandelte sich jedoch der jähe
Schnitz in bitteres Gefühl; die Veistohene wandte
sich noch einmal der Gegend des Vaterhauses zu und
murmelte mit bebenden Lippen: «Ihr habt lein Er-
barmen mit mir gehabt, hier gelobe ich es, ich werde
mich dafür rächen!"

. . . . Etliche Jahre nachher finden wir Magda
als Erzieherin in einem vornehmen Hause. Wer die
lebenslustige neckische Magda mit den lachenden Aug?n
und den rosigen Wangen einst gekannt, dürfte indes
wohl laum in der ernsten feinen Dame mit dem bleichen
ruhigen Zügen und dem dunklen Gewände selbe wieder-
erkennen.

Wie viel Kummer halle jedoch Magba getroffen,
feit wir sie nicht gesehen!

Als sie ihre Geschwister verlieh, qieng sie zu
einer Freundin, um da die erste Nachricht von Wil«
Helm abzuwarten, den sie um Rath gebeten halle
Bald kam auch ein Brief, der den Poststempel der Fe °.
Post trug, und er enthielt — W.lhelms Todt-ns«""

Er war einer der Tapfersten gewesen, aber auch
eines der ersten Opfer, die Vellona sich e r k o r . . . .

Ein Nervenfieber warf Magda auf« Krankenlager
und lieh sie lange zwischen Tod und Leben schweben;
doch sie war zum Leben bestimmt und genas. Als ihre
Kruste wiederlehrten, nahm sie Abschied von den yüli-
gen Freunden und begab sich. von denselben mit Em»
pfehlungsschreil'en versehen, in eine Mädchen»Pension«-
anstalt, wo sie lehrte und lernte, und nachdem sie ihre
Prüfungen abgelegt, trat sie al« Erzieherin in ein
Privathaus ein.

Während dieser Reihe von Jahren — wie oft
gedachte sie ihrer Geschwister; der Groll, das Rache-
gesiihl hatte der Sehnsucht Platz gemacht, sie schrieb
endlich den Geschwistern und bat um Versöhnung.

Der Brief kam uneröffnet zu rück . . . .
Und neuerdings brachen die alten Wunden auf,

und neuerdings fühlte sie all die Pein und Qual, die
sie seit Jahren durch die Engherzigkeit ihrer Geschwister
e rdu lde t . . . .

Magba war noch immer schön, und das L?ib
hatte etwas ungemein Anziehendes in ihr Antlitz ae-
webt. Sie gefiel, wo sie auch hinkam, und manch braver
junge Mann fasste ein tiefere« Gefühl für sie; doch
blieb Magda ihrer Erinnerung treu und woul-
Ehebündnis eingehen. «„»«ss-n Magda hatte

So waren z.hn » H " ^ W " , b e n aelampft.
sich Mcht nur h ' l ^ V b e n e n Äedürfnifs
sonder,, auch bc' ' h " " , " ! " Da wurde ihr die Nach-
Sparp^n.a " « l " " » A ^ftorben und habe ihre
^ , A " i n d " drückendsten Verhältnissen gelassen.
DieAbe war nie selbständig gewesen und hatte leine
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Lande3au3schusse zugewiesen, wohl aber wurde ein Gesetz
beschlossen, welches die Interessen der städtischen Steuer«
trilger tief schädige. Es ist dies der Gesehentwurf, wor»
nach der Stadt Laibach die selbständige Cinhebung der
Normalschulfonds.Umlage benommen und fortan dieselbe
verpflichtet wird, die allgemeine Landesumlage für den
Normalschulfond zu leisten. Diefe Bestimmung treffe die
Steuerzahler sehr hart, denn dieselben werden nun das
Doppelte zu leisten haben, ohne dass dies dem städti«
fchen Schulwesen zugute kommen werde. Sowohl er als
der zweite Vertreter der Stadt Laibach im Landtage,
Herr Dr . Mosche, haben gegen das Gesetz gestimmt, und
wenn er auch in der Debatte das Wort ergriffen habe,
fo konnte er dennoch nicht die Major i tät der Landtags«
abgeordneten zu seiner Ueberzeugung belehren. Nicht als
Bürgermeister, sondern als Landtagsabgeordneter habe
er gesprochen. Er erachtete es für nothwendig, dies dem
Gemeinderathe bekanntzugeben.

GR, H r i b a r sührt an. dass das vom Landtage
beschlossene Gesetz für die Stadt Laibach thatsächlich von
großem Nachtheile sei. Er wünscht, dass die vereinigte
Finanz« und Schulsection sich mit dem Gesetze besassen
möge. und beantragt, dass der Gemeinderath dem Herrn
Bürgermeister für das thatkräftige Eintreten zu Gunsten
der Interessen der Stadt Laibach im lrainischen Land-
tage den Dank votiere. (Lebhafter Beifall.)

Bürgermeister G r a s s e l l i erklärt, das« er sich
hiedurch fehr geehrt fühle, doch habe er nichts weiter
als feine Pflicht gethan.

G R . D r . G o g a l a beantragt, es möge auch die
Rechtssection bei Berathung über den beschlossenen Ge«
setzentwurf hinzugezogen werden. Bei der Abstimmung
werden die Anträge Hribar und Gogala angenommen.

Das Gesuch der Laibacher Marienbruderschaft um
Herabsehung der Todtenbeschautaxe für ihre Mitglieder
wird abgelehnt. Bezüglich des Gesuches de« Realschul«
dieners Johann Elude wird beschlossen, dass den Real»
schuldienern zwei Qninquennalzulagen 5. 25 f l zuerkannt
werden. Das Gesuch des MathiaS Zdesar. Hausbesitzers
am Polanadamm Nr. 48. um käufliche Ueberlassung einer
städtischen Parcelle neben seinem Hause wird abweislich
beschieden, Vier städtischen Detecting wird für die Re»
Vision der Hundetaxe eine Zulage von je 10 f l . b'wil«
ligt. Das Gesuch des Johann Zabjet um Herabminde»
rung des Mietzinses in der städtischen Fleischhalle iu
der Schulallee wird abgelehnt. Dem Antrage des Stadt«
magistrates wegen Abschreibung einer uneinbringlichen
Iinslceuzersumme per 132 fl. 22 kr. wird die Justin,,
niung ertheilt.

Der Bit te des I . I . Kanz wegen Bonification bei
Einfuhr des Spi r i tus wird leine Folge gegeben. Die
Beschwerde der lrainischen Ballgesellschaft rücksichtlich des
magistratlichen Verbotes in Angelegenheit einiger Woh<
nungen wird als gerechtfertigt anerkannt und die Be«
willigung zum Beziehen dieser Wohnungen ertheilt. Der
Recurs des Eaydius Boncar wegen Anordnung des
Stadtmagistrates auf Abtragung eines Schweinfialles
w i l d abgewiesen. Dem El ias Predovi i wird der Be«
wohnungsconsens für jene I immer ertheil t , die mit
Fenstern versehen sind.

Der Verlauf von Brot auf dem Hauptplahe wird
auch für die Zukunft gestattet, doch werden die städtischen
Organe angewiesen, die Gesundheitszuträglichltit desselben
zu überwachen. Väckerlehrjungen ist der Verlauf nicht ge«
stattet, und unter einem wird der Stadtmagistrat beauf-

Cmsicht in die Vermögensverhältnisse des Bruders
gehabt, deshalb war sie jetzt rathlos, dass „So l l " und
„Haben" nicht im Einklänge stand. Alt und kränklich,
musste sie daS Elternhaus verlassen und dasselbe in
fremde Hände übelgehen sehen; ja die Zukunft drohte
mit Noch und Nahrungssorgen.

Magda nahm diese Nachricht mit Thränen des
Mitleid« auf, das Gefühl der Kränkung wich und die
alte Liebe für die Schwester erwachte in ihr.

Durch Freundeshand ließ sie im Heimatsdorfe
ein einfaches Häuschen für die Schwester ankaufen und
unterstützte dieselbe regelmäßig, ohne dass Babette es
ahnte, da sie meinte, ihren Unterhalt bestreite der
Freund, der sich ihrer Angelegenheit angenommen hatte,
von dm Trümmern der Hinterlassenschaft des ver«
stmbenen Nluder». Endlich wurde Babelte kraul, und
erst auf dem Krankenbette erfuhr sie, wem sie seit
Jahren chren Unterhalt zu danken habe.
«, r. 5 ^ i " d e schmolz und die Sehnsucht nach der
Velstuhenen. d,e sie ihrer Liebe bisher nicht würdig

größer. Magda wurde davon
beuachnchtlgt und we.N nun seit gestern^ dem Kranken.
lager der Schwester.

«Vergib mir, Magda. du meine edle Heldin all
das Leid, das ich dir angethan," stammelte erschüttert
die Kranke. „Wie hast du all das Böse mit Gut«,,,
vergolten." — Magda neigte sich liebkosend zur Schwe.
ster nieder und flüsterte bewegt: «Ich habe nur mein
Gelöbnis eingelöst; dies war meine Nache!" —

Durch dunkle Nacht gemeinen Strcbens
Bricht malichmal wie ein Himmels,ttahl,
Wie eine Botschaft höhein Lebens
T>er Glaube an das I d e a l . . . .

Elma Seldolf .

tragt, die Frage zu erörtern, ob nicht ein geeigneterer
Platz als der bisherige ausfindig gemacht werden könne.

Der Bericht der Schulsection wegen Aufnahme von
zwei städtischen Nushilfslehrern für die nothwendig ge»
wordenen Parallelclassen wird zur Kenntnis genommen.

Um 8 Uhr wurde die öffentliche Sitzung geschlos-
sen, worauf eine geheime beginnt.

— (Hoher Befuch.) Seine lalf. und lönigl.
Hoheit der durchlauchtigste Herr Erzherzog C a r l
L u d w i g wird in der ersten Hälfte deS Monats No»
vember mehrere Filialen des Rothen-Kreuz.Vereines
inspirieren, und dürfte bei diesem Anlasse der Besuch
des Herrn Erzherzoges auch unserer Stadt gelten.

— (Persona lnachr ich ten . ) Seine Excellenz
der Herr Statthalter von Dalmatien. FML. Baron
I o v a n o v i l . ist gestern früh mit seiner Familie hier
eingetroffen und hat sich im Hotel «Stadt Wien" ein.
logiert. — Der Generalmajor Herr P ö l z Edler von
R u t e r s h e i m hat nach siebenwöchentlichem Aufent»
halte unsere Stadt verlassen und ist nach Großwardein
zur Uebernahme seines Brigadecommandos abgereist.

— ( V e r ä n d e r u n g e n imLehrs tande . ) Herr
Josef W ind l sch . provisorischer Lehrer in Schüslein.
erhielt provisorisch die Lehrstelle an der neuerrichteten
Schule zu Hohenegg; Herr Franz S c h i f f r e r . absol»
vierter Lehramtscandidat. erhielt provisorisch die zweite
Lehrstelle in Obergörjach; Herr Karl I a v r sn i t . ab.
solviertcr Lehramtscanoidat, erhielt provisorisch die Lehr-
stelle in Olscheul. Der prov. Lehrer Franz Schmid t
in Schwarzenberg ob Idria kommt nach Sairach und
Herr Johann P l p a n . Lehrer zu Altenmarkt bei Laas,
nach Schwarzeuberg; Herr Lulas N l e j i c , absolvierter
Lehramtszögling. wurde als provisorischer Lehrer an der
einclassigen Volksschule zu Hütitsch; Herr Johann D r e .
m e l j , absolvierter Lehramtszügling, als provisorischer
Lehrer an der einclassigen Volksschule zu Poliz; Herr
Johann H o t e v a r . absolvierter Lehramtszögling, als
provisorischer Lehrer an der einclassigen Volksschule zu
St. Lamprecht; Herr Anton L e v s t i l . absolvierter Lehr-
amtszögling, als provisorischer Lehrer an der einclassigen
Volksschule zu Mariathal, und Herr Johann L i k a r .
absolvierter Lehramtszügling. als provisorischer Lehrer
an der neuerrichteten elnclassigen Volksschule zu St.
Georgen bei Sagor angestellt. Fräulein Johanna
T t e s l a erhielt die zweite Lehrstelle an der zweiclassi«
gen Volksschule zu Watsch (provisorisch). Fräulein Julie
B o r o v s k y die zweite Lehrstelle an der zweiclassigen
Volksschule zu Heil. Kreuz und der provisorische Lehrer
Conrad C r n o l o g a r z u Großgaber die zweite Lehrstelle
daselbst. Ferner hat der t. l. Laudesschulrath Herrn
Johann K r e m z a r zum definitiven Lehrer (vierte Lehr»
stelle) in St. Veit bei Sittich ernannt. Der provisorische
Lehrer Johann T o m an an der einclassigen Volksschule
zu Hötitsch wurde in gleicher Eigenschaft nach St.
Martin bei Littal übersetzt. Gestorben ist Herr Karl
S t r e l . Lehrer zu St. Martin bei Littai.

— ( W e r l ü g t ? ) Als wir in unserer Samstags.
Nummer die Berichterstattung des „SlovenSki Narod"
beleuchteten, «rwähnten wir unter anderem, dass die
Notiz über den „Amerikanischen Kuss". welche „Slo<
vensli Narod" im Jahre 1873 seinen Lesern servierte,
vor einigen Tagen vom genannten Blatte nochmals auf<
gewärmt wurde. „Slovenski Narod" bezeichnet unsere
Angabe als — gemeine Lüge und forderte uns auf,
jene Nummer des Jahrganges 1873 zu bezeichnen, in
welcher die fragliche Notiz enthalten gewefen. Nun denn.
die Redaction des „Slovenski Narod" möge den Jahr-
gang 1873 aufschlagen, und dort wird sie auf der dritten
Seite der Nummer 268 unter ,M2uo vWti" diefelbe
Notiz abgedruckt finden, die sie vor einigen Tagen in
ihrem Blatte veröffentlichte. Es fehlen uns Worte, um
eine solche Unverfrorenheit gebürend zu brandmarken.
Den frechen Vorwurf der Lüge weisen wir mit Ver»
achtung zurück, er falle auf jenen, der sich thatsächlich
eine gemeine Lüge zuschulden kommen ließ.

— ( E i n e i n t e r e s s a n t e A u s s t e l l u n g ) Wie
uns aus T r i e f t geschrieben wird, wird in den nächsten
Tagen in La ib ach eine interessante Ausstellung arran.
giert werden: ein adriatisches A q u a r i u m . Dasselbe
enthält die schönsten lebendeu Exemplare der im adria»
tischen Meere vorkommenden Seethiere.

Aunst und Aiteratur.
— (Landschastllches T h e a t e r ) Adolf W i l b r a n d t

hat mit dem Calderon'schen Schauspiele „Der Nicht er von
Z a l a m e a " die Feuerprobe als Director des Vurgtheaters be<
standen. Man behauptet, dass die Bearbeitung dieses Stückes
ein solches Meisterwerk sei, dass die hervorragendsten dramati-
scheu Werke des Wiener Burgthealcrdirectors mit dem siir die
deutsche Bühne eingerichteten „Richter von Ialamea" nicht stand»
halten hönnen.

Der Erfolg, den das Stück in der ersten Zeit dcr Wil<
brandt'schen Thätigkeit am Michaclerplahc errungen, war ein
so nachhaltiger, dass man noch heute dasselbe als die uorzüa»
l'chste Lclstuna des Burgtheater-Ensembles bezeichnet, und das
wlll wohl viel fassen!
^ ^ " ,b,"/ »Richter von galamea" wurde von berufeneren
federn so v,el acschr.eben. dass man uns d« Ausgabe entheben
wird, uns an d.eser Stelle mit dem Stiicle zu besassen, und wir
beschranken uns lcdialich °uf eine lurze Krit i l über die A u .
fuhrung auf unserer Bühne. ^

Ut ä«8int virc,» lautet ein lateinisches Sprichwort
Dcr erste Theil der Sentenz lunn aus unsere Verhältnisse A »
Wendung finden, mit dem zweiten Theile aber, wo es helkt

»ass wenigstens der Wille zu loben sei, stimmen wir diesmal
leider nicht nbercin. Wir sagen ganz unverholen, dass in diesem
Falle deshalb der ante Wille nicht zu loben ist, weil die lost-
bare Zeit. die für die Inscenicnmg dieses Stückes verwendet
wurdr, eine verlorene war, und weil unsere Bühne s»r tm'
gewiss große Mühe, der sie sich unterzog, leinen entsprechenden
Lohn gewärtigen darf. Die Besetzung der Rollen und die M '
scenierung stoßen bei einer Provinzbühne auf so auhcrordent-
lichc Schwierigkeiten, dass man derartige Wagnisse lieber unter-
lassen und dort Hand anlegen möge, wo eine freundliche Au^
sicht auf Erfolg winkt.

Wir zollen allen Darstellern für den außerordentlichen
Flcih, mit dcni sie sich ihrer Aufgaben zu entledigen suchten,
die vollste Anerkennung, und wir bedauern es lebhaft, dass ihre
Mühe nicht vom Erfolge gekrönt ist. Caldcron spricht M
schwieriger als unsere ersten Dlchterloryphäen, und darin liegt
eben dcr erste Stein des Anstoss. Man verzeihe uns den I M
ten Ausspruch, wenn wir sagen, dass die Schauspieler von heute
mit der gebundenen Sprachform auf dem Kriegsfuße stehen-
Die Ursache dieses Uebelstandes ist sehr naheliegend, und lml
wollen dieselbe bei nächster Gelegenheit erörtern.

So kam es denn, dass gestern nur Herr Ü i n o r i (Pedro
Crespo) Herr der Diction gewesen, ein Vortheil, der ihm UN-
bedingt die Pulmc des Abendes reicht. Aber auch seine ganze
Nolle hatte Herr Linori in einen so würdevollen und richtigen
Rahmen gekleidet, dass wir neuerlich die Anschauung gewannen,
dass dieser Schauspieler seine College» weit überragt und da>»
wir von ihm stets auch dann Gutes zu erwarten haken, wenn
große Anforderungen an ihn gestellt werden. Vielleicht wird Herr
Linon das Glück haben, seinen „Pedro llrespo" einmal in einem
ihm ebenbürtigen Ensemble zu verwerten.

Fr l . H a r d t m u t h bringt für die „Isabel" zu wenig d"<
malische Kraft nut sich. allein sie geht mit Fleiß an M
ihrer Rollen und wird sich deshalb immer besser qualisiciere».
Nächst Herrn l inor i war sie die einzige, die Aussicht hat, eine
gute Dcclamatorin zu werden. H c r r L l n o r i und Frl , Hardt -
muth ermöglichten, dass der „Richter von Zalamea" unserer
Bühne leine Schande verursachte, und dcr Beifall, der gespendet
wurde, galt in erster Linie ihren braven Leistungen. ^

Neueste Post.
O r i g i n a l ' T e l e g r a m m e der L a i b . Zei tung»

Budapest, 28. Oktober. Erwidernd auf die A«<
sprachen der Delegations'Präsidenlen bei dem 2>""
pfange der Delegationen fagte der Ka iser : Die im
Vorjahre ausgesprochene Erwartung auf Echallung der
Segnungen des Friedens erfüllte sich, und allem Er-
messen nach ist auch weiterhin berechtigte Aussicht aus
eine Epoche de« Friedens, ungestörter Arbeit und stel'g
sich entwickelnder Volkswohlfahrt vorhanden. Unsere
Beziehungen zu allen europäischen Mächten, insbesoN'
dere zu den Nachbarstaaten, sind die freundschaftlichste"'
Meine jüngste Begegnung mit dcn Kaisern von Russ'
land und des Deutschen Reiches gab nicht nur erwünschte
Gelegenheit, die herzlichsten Beziehungen auch zu denl
russischen Kaiserhause zu erneuern, sondern bezeugt zU"
gleich die volle Nebereinstimmung der Monarchen UU"
Regierungen, zum Wohle der Völker die so nothwen-
digen Grundlagen des Friedens und der Ruhe zu e»
halten und zu sichern. Die auf Wahrung der Verträge
und gegenseitiges Vertrauen basierte Einmülhigkeit so"
eine achtunggebietende Friedensbiirgschaft bilden, derett
heilsame Wirkungen nach der Ueberzeugung des Kaiser»
allen Völkern zugute kommen werden. Die Finanz-
lage würdigend, schränkte die Regierung das Heeres
Gesammterfordernis so weit ein, als die Erhaltung der
Kliegstüchtigleit und Schlagfertigkeit gestaltet. Der
Kaiser betont die Nothwendigkeit der Schaffung n ^
deiner Vertheidigungsmittel zu wirksamerem Küste"'
schuhe und den erfreulichen Fortschritt der Entwicklung
von Bosnien und der Herzegowina. Der Credit für t>l
Occupationstruppen, deren Standesreduction be^
durchgeführt worden, sei abermals vermindert. Ein O
schuss zu den Verwaltungsauslagen dieser Länder niero
auch diesmal nicht beansprucht. Die Thronrede schl'ep
mit dem warmen Ausdrucke des kaiserlichm Vertrauen»
und der kaiserlichen Huld.

Brüssel, 28. Oktober. Von den gestrigen Com""
naltiachwahlen sind bis jetzt 92 Ergebnisse bclal" '
53 sind liberal, 29 clerical, 10 theils liberal, lye»
clerical ausgefallen.

Verstorbene.
Dcn 26. Oktober. Mathiaö Märn. Psründner. 53 A

KarlstNdterstrahe Nr. ? , Pyämie. - Joses Obcrhollcnzer. '
bciter. derzeit Zwängling, 55 I . , Polanadamm Nr. U), T""
culose. _s.s,„,

De „ 2 ?, O l t o b e r . Ferdinand Kremzar. Heizer«^
5 Tage, Vahnhofgasse Nr. 11. Fraisen.

I m S p i t a l « : , «
D e n 88. O k t o b e r . Martin Canlar. Inwohner, « - ^ '

Lungentuberkulose.

Landschaftliches Theater.
h e u t e (ungerader Tag): V o n S i e b e n d i e H ^
lichstc. Lustspiel in drei Acten und einem Vorspiel-

Tolds Erzählung von Louis Angeln, ^ ^ z .

Meteorologische Veobachtunaen in Laibach^

?U?Mg..7W.34 ^ . 0 , 2 ' windstill ?^e l > ^
28 2 ,. N i 737.84 ^ . 8,2 NO. schwach zieml. heuer

9 I Ab.^ 737M f 4.4 NO. schwach sterneuhell ^
Morgens Nebel, dann heiter; sten>c>'heNe . ' " " » , , s .

Tagesmittel der WNrme ^-4,' l«. um 4,1« unter dem " " ^

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i i -
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Course an der Wiener börse vom 38. Oktober 18N4. ^««d««^^^«^««)
Ttaats'Nnleheu.

l ° ^ . « 1 - °"5
l,z °̂"t Lli 15 8, 2°
Î «o» ^ ° ^laat«lose . ,50 fi. l« i 75 l«.Vl-s>

u , ! . , ^°al««s« . . 10« , 173 . ,7» 25
«on»/.».«.' ,^ - - »« « i ? l 60 1,2 co

"° '«"»""««ln« . p n Vt. <0 »5 4 , z5

-nr. «»teull«tl, fieuerft«« . „ lb »«»ili

°u».V°ldten^.°/. . . . .„«,,5 ,.,«<>

' zapfen«: ̂  ! ! ' . ' . A ^ l ^ ' "

' «t,»t«.c)bl. (Una. Ollb.) l,,,«<:»« »0
«., 1' "°Ul 1.1»?« ,<>4 75

«ln»dtntt..0blisatl,neu

^2» .00.5. —

^ . N e N " ^ ' " ' ' ' ' l"50 1«g.
^o lloa.U / X>«5«1«5l«

«ell, liliar«
5°/» I«mt«var»v»nat« . . . »(.(. — loo 50
5°/« nn«>«ll<he 10! . l(,1 t l .

«»be« »ffe»tl. «»lehen.
Don»U'««n»l>ost 5»/„ ll>0 ff. , l I5 50 !!«'—

bto. «nleibl 187«, steuerftti . U>5-
«lnlchln d. «tabtgemtinbt Wien 10» »5 103 —
«nlehcn d. Etabt«nne<nbe w!en

(Silber ob« Voll») . . . . — — — —
Piämlen<«lnl,d.Gt»dtgem.wi«n 1 « to 1i<I 70

Pfandbriefe
lfüllvOss.)

»odenn. allg. «steri. 4'/,'/» «old ,z» — « 2 30
bto. in 50 , , <V,'/° »' 50 3/ b<<
bto. ln üo . » <°/, - l>« bc 9» —
bto. Vr«mitN»«chull>verlchl.8»/, bS'<5 »7 25

Oest. Hhpotbelenbanl il»j. 5'/,°/° - - - —
l)«ft..u»g. Vanl v«»l. «°/, . . l o i »5 l o i 50

bto. , s'/,'/« - - lol. 25 ioi> ec
bto. , <°/, . . 95 50 9l?0

Ung. allg.vobencledit'Ucllenges.
in Pest in 8 4 I . v e l l . 5'/,'/» . l« l i5 10« zg

PrlorltLts. Obligationen
(fit» 10a fl.s.

«llsabeth'weftbabn 1. »misst«» lbh ,5 »0» 75
sserblnanbi><Norbbahn in Vl lb. 10b ^ ic.« —
ssranz.Ioscf.Nahn ,o- - 90 l5
Ollli^ischc « a r l . Lubwi«.Vahn

«u>, !»«! »00 n. S, 4'/,»/^ . . icb 80 1l»c<'?l!
Oefteri. «»lbweftbahn . . . . l04 — lc< 5l)

Vt»alebah» 1. ««»sstou , . . l « 35, - -' >
«.ilbbahn A 8°/, I45l.o l<6 —

Nn«.««all». Vah» . . . . , 9 » . „ 5 o

Diverse L,se
(P« Sttl<l).

Liebltlese 10n s! 177 tc l?g —
«I»ry.e°s« 40 st tl,7z 415.5
4°/, Donall.Dampfsch. 100 ss. , 1 , 5 - l,5 l5
Lalbachn VrHmien.«nl«ben»o fi. ,,- . zt-
ofener Lose 4U N 4» 75 <,i 50
PalNY.Lcsc 4« st ,775 „ 5 5
««the» »reu,. 5ft. Ges. v. 10 N. ,z »t ,3,<<
«udolf»e«s« 10 N ,85g ,95b
Salm,Lofe 40 fi 5«;.^ s.«5o
St,.«niol«.i!ose40ff. , . . 5 y _ ^.z.s.
W<ilds!ein-Lose L0 fl. . . ^u l5, «8'^.
winb<lch»liitz'^ose «0 fl. , ' 39— ,935

V a n l . Nctien
(per ct i lH).

rnglo-Ocstt«. Vonl «2° fi, . . ,05 7« i l « ' , i
V«nl-»e ellsch»st, Wlcnr, »,« st. . . _
»anlv«eln, Wleuer, 100 fl, . , ,oz 5, ,c<i—
«bncr..Nlift., Oest.,0ofi. V.4<,°^ „ 4 50 «25 .
«lbt..«nst. l-Hanb u. V. ,«l) fi. »55-5« ,«l, Sl>
«lbt..«nst.. 2llg. Unss. !iOl) sl, . ,^7. . i»«7 50
Vepofitenb^, «Na. z<oo st. . . . «».<, 50 »ot —
«l«comPte»Gef., «ltdetöst. zy<,ss. g ^ — «15 —
»hpothclelil!.. öft. «00 fi. 250/0 2- «»- -̂  «5 - .
sä»b«b<lnt öft. XU« fl.«. 50°/,«. 104 10 10t 5^
Oesterr..Ung. «anl t«!«—l8«z —
Unlonbanl ,«nss 8ö l« k» 4b
Äellehr«b»nl «ll«. 14« ! l , . ,4,—!»4? i5

Nctte» von Transport»
Unternehmung«

(pn Stüclv

»lbrei»t»«»hn »»a ft. S l l b n . — — —-».
»lslIl>-ssinm«l.V<,bl!»N0ss.Oilb. i?u ln i?!» —
«nsfig,.TevI.«iss,'.b. »l)c>ff.»Vl, — —
Vöhm, «ordbabu i«o st —

, Westbah» »00 fl. , . .
v»schtlehrabei: « M . 5«, fi, «Vl. — -

, Mt. S, «oo fi. .
Donau . D»mp<schiff,hrt » «Vcs,

Oesterr. 500 st. «Vl 534 — 5»l> —
Dr»U'«ls.(Vat,.Dl>..Z.)»l>0N.Y —>—
Dnf,«obenb»ch««,.V.»0«st.S. — — « .
«ll!<«betb<Nahn 2uo st. «lVl. . . « b 2»3 «»
, i!ilil«vud«t«> li0N N, . . . »05^0 zu« ?s,
,SI,b,.T<rol,IIt,«.IU7e!i00ft.«. 197 — 197 5a
Ktlbiuaub«'«orbb. 1000 «l. « M . zz!<^ ,40^
ssran,'Iole»'!Yllhn »»0 st. Silb ,ob . ,05 35
Kltnltilche«">«»rc<»»il.>00st.«, — -
»»l>.lt»ll«Lub»ig«V. «aast. « M . ,71 ' z?i 50
«ra»«ll«stachn«.«V.«00st.«.w. - - ».
«ablellbtrg'iltlltnb. W0 fi, . . 4 l .— 4v l.<>
«asch»u»ll)b«b. tisenb. »oost, V. I 4 7 l i 147 ?5
Lembng » lzrn«w..> IaNy E,<eu»

bilhu«N<cll. »00 ft. ü.W. . . 10z ?5 1 « —
Lloyb, öst.-ung, Ir,«st500st.<V.'. 5K8 — 570 -
Oesterr. Norbwlftb. »oo fi. Si!b. ^75 ^ l ^ i»s. ?5

bto. M . l y «Nl» fi. G i l b « .>i77 . . >7̂  ^.y
Praz'Duier <5istnb. i50st.Ll lb. ,750 38 50
«ubol<» »ahn »oa ?l. Vilber . igo ?5 1»! «5
Vlebenbilrger <i«senb. »ou fi. S. l?» 5«. 17? —
GtaatOlUenbllbn «><» N «. W z»7 s,» zz<k —

>-;:!dl'«»'7! »00 N, ?<7« f .141'32 ,t7 s.O
«l!b « , >d. « l ib,«« >»,st.ll)<l ,51,5 >ül 75>
Iheih.Äabn «,,! »l. «, W. , , Hs.« ^5 »,^ s,«
Tr<,mwah.»«l.,wr, 170 <l, e. w , , , , — z,, ,5

, lvt., neue loo st. . . i<,5 75 i(»« - ,
Iraüls^^^Vise l l i ^ü ' ! 101» N . . »
Nn«,.gll>,,. «Nsei'b. ,c»s, ff. Vllbei ,71 — ,71 50
Ung. «?rboNbai^ «ou st. Gi lbn -N« — »k« Xl
Nn«.WM.<«a<»b.Vrll,)»t!0fi.? !i71 75 17t l!5

InbnftrieNetlev
5V« «tü<!>.

?qvdl unb llinbbera, «lsen» nnb
Vtahl»Inb. in Wi«n 100 fi. . ,0 - »< —

«islnt,ibn».»i<cih,i. I,»o fi. 40«/« w , — 10« 75
»«lbemuhl", P»p!«f, u. V. 'V. , 3 — «35c»
Vtontan-Vesell!, öftcrr.»alpine . g , ̂  s.^ z^
Prnü« Visen.Hü»..Ges. »00 st, l" ' . 50 I?« —
S<ilssl,»2,an. <li<eniafi, ,M» <l. . n < . i it»2o
üvossens.'!» , Ocst. <n «V. 1«i fi, — —
l r i f « U « «°hle»w..»el. 100 st. . » — — »

Devisen.
beutsche Plüye ßl - en «5
London l « z»z l»z ,5
Pari« « 4 7 , 4b 5,,
Petnsbur, —— — —

Valuten.
Puc^ateu »'78 » » 0
» 0 . » l a n c » . V » « ! l » . . . . »-»l,. 9 ? i »
«»ll« — - — -
D«!«I<bt Nellilbanfuot«!'. . . « , . . «0 l»5

Änzeigeblalt zur Laibacher Heilung Rr.25l1.
Mittwoch, zen 29. Oktober 1884.

(4472-2) Honcur,kunllmaH»mll. Nr. 66«.

l ü „ , ^ " ber neu creicrtcn zwciclassigen Volls-
d,,.°'n Ncudeaa ist die Oberlehrerstellc nnt
lvns.« ^"snchalte »ion 500 sl. sammt Natural-
^ ^ " " " l ! und die zweite Lchrerstclle mit dem
ty^saehlllte von 400 fl, in Erledigung gc-

hori ^k'vcrber um diese Posleu haben ihre ae>
be>, °l>cumeutierten Gesuche im vorgeschrie-

ben Uege

bis 15. N o v e m b e r l. I .

Uranus zu überreichen,
i). F. l. Uezirlöschulrath Rudolfswert, am
" Oltober 1884,
'der f. f. Nczirtshauptmanu als Vorschcuder:

E l e l m. i>.

(445?__2) ^unämaHun«. Nr. 3023.
. Vom l. l. Veziilsaerichte Treffen werden
°>e Erhebungen zum Vchuse der

Anlegung eines ncnen Grundbuches filr

dic Catastralgemcinde Klciuwciden
" U s d e n 2 9 , O k t o b e r I « 8 4

v « r m ^ legenden Taae. jedesmal um ? Uhr
vorm.ttaas. m, dem Äelfiiaen anaeordnct. dass
bci denselben ale Personen, welche an der Er-
nmtlnnn der Vcsihverhältnissc cin rechtliches
^ntere,sc haben, cischcincn und alles zur Auf»
Gärung und Wahrung ihrer Ncchte Geeiancte
^rbriuaen lonnen.
l>cr 18'^i ^°iirlsgericht Treffen, am 25. Otto«

Düsseldorf er Fabrik (Krakau)
empfiehlt ihron

Ä ? Q u a U tät von dor k. k. Vorsuchsstation
"stornouburg ala vorzligsllch anorkannt

,. wordon.
W « u "Common in don Spozoroi- und Do-

Lat088on-Handlungon. (2720) IC

Zahnarzt Paichel
ordiniert täglich von 9 bis 12 Uhr und von

2 bis 4 Uhr an dor

Hradeczky- Brücke im Köhlerischen Hause
I . ©toc3s:. (4184) 6

Antikatarrhalische

Salicyl- Pastillen
zuboroitot von O. Pioooli, Apothokor
„zum Engel" , Laibach, Wionorstrasso.

Boizstillond, anfouchtend u. schloiui-
lösoud, sind oin vortrcfflichea und
orprobtoa Mittol gogon Huston, Hoisor-
koit, Lungen-, Brust- und Halsloidon
und wogen dor antiseptischen Wirkung
dos onthaltonon Salicylsäuren Natron
das bosto Prüsorvativmittol gogon Dipli-
thoritis. 1 Schachtel 20 kr. Aufträge
aus der Provinz wordon umgehond por
Post osscctuiort. (4252) 30 3

Lailbaclier

Witiffleifif
(4471) l p r o 1 8 8 5 .

Prois por Stück, auf Dockol gespannt, 25 kr.

Laibacher Wandkalender
pro lÄHf».

Prois por Stück, auf Dockol gospannt, 20 kr.
Wiodervorkäufor orhalton Rabatt.

lg. v. Kleinmayr 8 Fed. Baitibergs
Buchhandlung in Laibach, Congrossplatz 2.

Dr. Schmidts bewährtes

OüsmeraugenWafter
!n !^ !"^ "lelen Decennien als schmerzlos
^"° slchcr wirkendes Mittel zur vollstän.
«'^" Entfernung der Hühneraugen an»
«̂ wendet.

L,'^ ^ 'e Wirkung dieses Dr. Schmidt'fchen
Uyneraugcn.PflasterS ist nahezu überra-
ê >» '̂  b" uach mehrmaligem Gebrauche
cbn. Hühnerauge ohne jegliche Operation

'"""crzlos entfernt werden kann.
unk ^ ° l s 1 S c h o r l mit 15 Psliistcrchcn
der 5 . ^ " Hornspatel zum HcrauSzicheu

" dllhneraugen 2» l r . ö. W .

Nerven-E^tract
ein nach iirztlichcr Vorschrift aus heilpflan.
zen bereiteter Extract, welcher sich seit
Jahren als vortreffliches Mittel gegen Ner»
vcnschmerzcn. Misträne, Ischias. Kreuz« und
Nückenmaltsschmerzcn, Epilepsie, LähmuN'
gen. Schwä'cheznständc und Pollutionen
bewährte. Dr. Vehrs Nervenextract wird
auch «lit bestem Erfolae angewendet grgcn
Gicht und Nhrumatismuö. Slcishcit der
Muskeln. Gelenks, und Musfelrhcumatis»
muö. nervösen Kopsschmerz u. Ohrensausen.
Dr. Bchrs Ncrven.Extract luird nur äußer-
lich angewendet. Preis einer sslaschc mit ge»
naucr Gcbrauchsanwcifnng 70 l r . ö. W.

Nerz o > ^ - Veim Anlaufe dieser Präparate wolle das i>. t, Publicum ausdrücklich Aitt-
<v" 6abrilatc verlangen und uur jene als echt anerkennen, welche die volle Firma

Nnw "5 Nittnrrs ylpolhelc in Glogguitz" tragen, und alle ähnlichen Erzeugnisse als
'""oigc Nachahmungen zurückweisen. M 7 8 ) 2 5 - 7

Haufttversendungs-Depot: Gloggnih. Niederösterreich, in Jul ius
Bittner's Apotheke.

ben.»3""" sind Vr. Vchmidts HUHneraugen»Pflaster und Vr. Nehrö Ner«
I . v ^ ' " " ftets vorräthig in Depots für Kram bei den Herren I . Vvoboba u»d
V r t c ' ^ s . ' " ' " ' ^ ' Apotheker in «aibach? ferner in den meisten Apotheken der größeren

^ vefterreiclz.Ungarns.

Geschäfts - Anzeige.
Dem hochverehrten Publicum , insboHondore dem hochwürdigon Clerus

in dor Stadt und auf dem Lando, für den bishorigon Besuch bostons dankond,
boohro ich mich hiomit aneuzoigon, dass ich moin Goschäftslocalo in das Haus

Congressplatz Nr. 14
vis-ä-vis der Klosterfrauenkirche

vorlogt habo. Ich empfehle mein gut asssortiortos Lager von H e r r e n - K l e i d e r '
Stoffen zu billigsten Preisen, auch werdon Stoffe zur Ajisorti^ung von Kleidung»
ütückon iibernommon, und wordon alle Kleider ganz nach Wahl und Geschmack dor
p. t. Kunden angofortigt.

Zu zahlroichon Aufträgon omptiohlt sich

achtungsvoll / ^ OsGhOk
(4445) 3—2 Civil- und Militär-Schneidermeister.

Mariazeller Magentropfen,
i vorzüglloh wirkende« Mittel, bei allen Krank-
I heiten des Magens, (44(\2) 1
I sind echt zu haben in Jjftibach nu r in don Apothokon dor
I Horren G. P i c c o l i , Wionerstrasse; Josef S yoboda,
I Proschernp]atz; Krainburg: Apothokor K. Savnik ;
I Stein: Apothekor J. Močnik; Jlaidenttchaft: Apo-
I th«ker Mich. Gugliolmo; lludolfawert: Apothekor
I Dom. Rizze l i , Apothokor JOB. I3orgmann; Oörz:
I Apothekor A. do G i r o n c o l i ; Adelsberg: Apothekor
• Anton Loban; Hesaana: Apotheker Ph. B i t s c h e l ;
I Hadmann8dorf: Apothekor A. Roblek; Tscfier-
| nembl: Apothokor J o h . B l a ž o k ; Cilli: Apothokor

MJ_. I J. KupforBchmied; liischoflack: Ap. C. Fabiani.

Preis eines Fläschchons sammt Gebrauchsanweisung 35 kr.
Ceia-tral-versandLt: Apotheke „zum Schutzongol*, C. Uradj, Kremsler.

(42U2—3) Nr. 6611.

Erinnerung.
Vom k. k. Vczirksaerichte Aoelsberg

wird den Tabulaigläubigern Helena Po-
zav, Andreas Pozar. Ursula Pozar von
St. Peter und Anton ^ele von Rodo-
cke^dorf, beziehunclsweije den unbekann-
ten Rechtsnachfolgern derselben, hiemit
erinnert, dass der in der Executions«
sache des Petcr Gaspari von Sevce (durch
Herrn Dr. Dcu in Adelebergi gegen
Jakob, nun Josef P ^ a r von S l . Peter
pcw. 1b f l . crgangene Realfeilbietungs»
blscheid vom 24. August 1664. Z. 5879.
dem silr diefclben bestellten Curator »ä
K0wm Dr. Pitamic. Ädvorat in Adels-
b"g. zugestellt worden ist.

K. l. Bezirksgericht Adelsberg, am
24. September 1884.

( 4 3 5 0 - 2 ) Nr. 7047.

Erinnerung.
Vom k. k. Bezirksgerichte in Adrle-

berg wird den unbekannten Rechtsnach-
folgern der Gregor Mminla. M " ' ^
rett) inn. und sen., Mich«cl Ä ^
und Luzia Rebec uon " l ' m l ' ^ ^ ^
S i m m M von Nodockendorf hlem"

nert. dass der in der Executionssache
des Ant. Bergok von Klenit gegen Gregor
Pouch von Klenil Nr. 17 pcw. 170 f l .
ergangene Realseilbietungsbescheid vom
4. Juni 1884. Z. 3287, dem für die-
selben bestellten Curator ad »elum, Herrn
Dr. Eduard Deu. Advocat in Adelsberg.
zugestellt worden ist.

K. l. Bezirksgericht Adelsverg. am
12, Oktober 1884.

(4384-3) N r " i 5 3 2 0 7

Dritte e;ec. Feilbietunq.
Vom l k. slädt.-deleg. Bezirksgerichte

in Laibach wird bekannt gemacht:
Es werde wegen Erfolglosigkeit des

ersten und zweiten sseilbictungstermmes
der dem Jakob Zalar von Vlnnndorf
Nr. 24 gehörigen, gerichtlich auf 17«2 si.
80 kr. geschätzten Realitäten Omlage
Nr 79 und 1170 uci Som'^S " " '

. „ ^ " , , n dritten executlven Fettbie-
N " ' m " dem frühern Anhange ge-
schritten.

K. k. städt.'deleg. Bezirksgericht Lai«
bach, am 10. Oktober 1834.


